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Ägeritaler sind
Meisterschützen
Regionalsport Die Schützen
Ägerital-Morgarten haben die
Schweizerische Sektionsmeis-
terschaft über 300 Meter mit
Ordonnanzwaffen gewonnen.
Eigentlich hätte der Titel beim
Final in Thun vergeben werden
sollen. Im Zuge der Verschär-
fungenderCoronamassnahmen
im Kanton Bern wurde dieser je-
doch abgesagt. Weil die Ägerita-
ler die zwei vorangegangenen
Qualifikationsrunden gewon-
nen hatten, wurden sie als Sieger
vor den Berner Sektionen aus
Schwanden und Rüschegg aus-
gerufen. (bier)

Korrekt

Akkordeonistinwar
ChristelSautaux

Im Bericht zum Konzert des
Chors Cantori Contenti in der
Ausgabe vom Montag wird Vi-
viane Chassot als Akkordeonis-
tin angeführt. Diese Informa-
tion war nicht korrekt: Chassot
war ursprünglich vorgesehen,
musste ihren Auftritt jedoch ab-
sagen und wurde durch Christel
Sautaux ersetzt. Letztere hätte
folglich im Bericht erwähnt wer-
den sollen. Wir bitten, das Ver-
sehen zu entschuldigen. (fae)

Podiumgegen
GSoA-Initiative
Cham Ein überparteiliches Zu-
ger Komitee – bestehend aus
CVP, FDP, GLP, SVP, der Offi-
ziersgesellschaft sowie diversen
Wirtschaftsverbänden – wehrt
sich gegen eine Initiative der
Gruppe füreineSchweizohneAr-
mee (GSoA). Am 29. November
wirddarüberabgestimmt.Die In-
itiative «Für ein Verbot der Fi-
nanzierung von Kriegsmaterial-
produzenten» tritt mit dem Ziel
an, die Welt friedlicher zu ma-
chen.Sieerreichedabei imKern-
anliegen aber genau das Gegen-
teil, schreibtdas Zuger Komitee.
Die Initiative nehme in Kauf,
dass AHV und Pensionskassen
geschwächt,dieUnabhängigkeit
der Nationalbank über Bord ge-
worfen und KMU kaputt ge-
macht werden. Zudem würden
bei Annahme der Initiative viele
Arbeitsplätze vernichtet. Diese
Schwächung unserer Wirtschaft
bedeute das Sägen am eigenen
Ast, auf dem man sitzt, schreibt
das Komitee weiter.

Deshalb organisiert es An-
fang November eine öffentliche,
kontradiktorische Podiumsver-
anstaltung. Unter der Leitung
von Georg Häsler-Sansaro (Re-
daktor Neue Zürcher Zeitung)
diskutieren die Befürworterin-
nen Nationalrätin Lilian Studer
(EVP, AG) und Delia Meier
(Präsidentin Junge Alternative
Zug) mit Nationalrätin Maja Ri-
niker (FDP, AG) und Gabriele
Battiston (Vorstand JCVP ZG).
Die Veranstaltung findet statt
amDonnerstag,5.November,
um 19 Uhr im Lorzensaal
Cham. Vor Ort herrscht Mas-
kenpflicht. Die Veranstaltung
kann auch online als Live-
stream mitverfolgt werden, teilt
das Komitee mit. (fae)

EinungleicherKampf
In Hagendorn stellt sich eine kleine Gruppe gegen den Ausbau der Fensterfabrik.

Raphael Biermayr

Manchmal trennt nur eine
Strasse Befürworter und Geg-
ner. Das ist selten so anschau-
lich wie in Hagendorn bei der
Abstimmung über den geplan-
ten Ausbau der Fensterfabrik
(siehe Box). Gestern Nachmit-
tag fand zunächst eine Bege-
hung der Gegner des Projekts
statt. Die Medienvertreter fan-
den sich hierfür bei Catherine
Ast an der Flurstrasse6 ein.
Eine Stunde später wechselten
sie die Strassenseite, wo der Fa-
brikchef Stefan Baumgartner
zur Pressekonferenz lud.

Die Abstimmung bewegt in
Hagendorn und Cham, wie
unter anderem Leserbriefe in
unserer Zeitung verdeutlichen.
Die Gegner monieren zusam-
mengefasst, dass das Projekt zu
gross ist, Grünfläche in der
Schutzzone zerstört, zu viel Ver-
kehrunddamitSicherheitsprob-
leme und Lärm nach sich zieht
und die Bauzeit zu lang dauert.
Ausserdem weisen sie darauf
hin, dasses bei der Abstimmung
zum letzten Ausbau im Jahr
2003 vonseiten des damaligen
ChefsThomas Baumgartnerge-
heissen hätte, es würde danach
keine Erweiterung mehr geben.
«DassdiesesVersprechengebro-
chen wurde, schmerzt am meis-
ten», sagt Catherine Ast.

Biszu36-mal täglich fährt
einLastwagenvorbei
Sie wohnt seit über 30 Jahren an
der Flurstrasse und wünscht
sich, hier einen ruhigen Lebens-
abend zu verbringen. Nun sieht
sie dieses Vorhaben durch die
Pläne der Baumgartners, mit
denen sie privat einen freund-
schaftlichen Umgang pflege, ge-
fährdet. «Die Fabrik ist gut und
recht – aber sie steht einfach am
falschenOrt. Siegehört inein In-
dustriegebiet», findet Ast. Sie
zeigt auf den Spielplatz und auf
dieGärten,die zumQuartierge-
hören. Um sie zu erreichen,

muss man ebenfalls die Flur-
strasse überqueren. Heute fah-
ren nach Angaben von Baum-
gartnerFensterbis zu18Lastwa-
gen täglich vonderSinserstrasse
über die Dorfstrasse und die
FlurstrassezurFabrikundvonda
wieder zurück. Künftig könnten
es bis zu vier Fahrten pro Rich-
tung mehr sein, zeigt Stefan
Baumgartner bei der folgenden
Pressekonferenz auf.

Catherine Ast und ihre
Nachbarin Iris Züblin hegen je-
doch nicht nur Befürchtungen
bezüglich des Mehrverkehrs
nach dem Ausbau, sondern auch
während der Bauzeit der neuen
Gebäude. Die Menge an Aushub
für die bis zu elf Meter in den Bo-
den ragenden Fabrikerweiterun-

gen ist enorm. Später wird Ste-
fan Baumgartner, darauf ange-
sprochen, aufzeigen, dass der
Bauverkehr zwar über die Dorf-
und Flurstrasse auf das Areal
fahren, jedoch über das Frauen-
thal und den Mattenboden weg-
geführt wird. Gespräche mit der
davon tangierten Gemeinde Hü-
nenberg seien positiv verlaufen.

CatherineAstundIrisZüblin
hatten schon die letzte Fabrik-
erweiterung bekämpft. Unter-
stützt vom Verein Mehrwert
Cham, von dem gestern Her-
mannKieneranwesendwar, rie-
fen sie kürzlich zu Spenden auf.
Der Rücklauf ist anscheinend
nicht allzu hoch. «Es ist ein un-
gleicherKampf», macht sich Iris
Züblin keine Illusionen. «Die

Gemeinde ist für den Bau, das
Gewerbe sowieso. Und jemand,
der im Alpenblick wohnt, inter-
essiert bei der Abstimmung
wahrscheinlich nicht, wie es uns
hier geht.» Dennoch bestreiten
die beiden den Kampf. Warum?
«Wir wollen nicht tatenlos auf-
geben», sagt Ast.

LinkeParteiensindgegen
dasProjekt
Allein sind sie nicht. Neben dem
VereinMehrwertChamerhalten
sie Unterstützung von den Orts-
parteien der SP und der ALG.
Die SP Co-Präsidentin Jasmin
Gretener-Fröhlich weist auf An-
frageunsererZeitungaufdieBe-
deutung der Landschaft in der
Lorzenebene hin und zitiert die

Auswirkung darauf aus den Ab-
stimmungsunterlagen: die Ver-
kleinerung der Schutzzone um
rund 9500 Quadratmeter und
die Zerstörung des heute darauf
befindlichen landwirtschaftlich
genutzten Lands. Dieses befin-
det sich in der Wohn- und
Arbeitszone–undgilt alsarchäo-
logische Fundstätte. In den Ab-
stimmungsunterlagen heisst es
dazu,derKantonwürdedieErd-
arbeiten überwachen. Jasmin
Gretener kommt dennoch zum
Schluss: «Die privaten Interes-
sen der Fensterfabrik, also wirt-
schaftliche Interessen, werden
eindeutig stärker gewichtet als
das öffentliche Interesse am
Schutz von Landschaft, Umwelt
und Landwirtschaft.»

Nur zweimal Ja bedeutet Ja
Abstimmung Die Firma Baum-
gartner Fenster in Hagendorn
hat sich mit ihren Holzme-
tall-Fenster und -Hebeschiebe-
türen einen Namen gemacht
und setzt eigenen Angaben zu-
folge 100 Millionen Franken
um. Mit rund 300Mitarbeitern
ist sie der grösste Produktions-
betrieb in Cham. Um, wie die
Verantwortlichen sagen, mit der
Marktentwicklung Schritt halten
zu können, ist nach 2004 erneut
ein Ausbau geplant. Die Produk-
tionshalle soll nach Norden zur
Frauentalstrasse hin sowie in
den Boden vergrössert werden.
Ausserdem sollen die Büroge-
bäude entlang der Flurstrasse
neu gebaut und ebenfalls nach
Norden hin vergrössert werden.
Der Bau kostet nach Angaben
der Firma einen dreistelligen
Millionenbetrag und wird durch
die höhere Belehnung von Im-
mobilien ermöglicht.

Am 29.November werden die
Stimmenden Chams über die
dafür nötigen Änderungen des
bestehenden Bebauungsplans
sowie des Zonenplans befinden.
Nur wenn beiden Änderungen
zugestimmt wird, kann Baum-
gartner Fenster diese Ausbau-
pläne weiterverfolgen.

BürgerlicheundGewerbe
stehendahinter
Die Allianz der Befürworter ist
breit. So steht der Gemeinderat
hinter dem Projekt. Die Behör-
densprachendenFirmenverant-
wortlichen wiederholt Lob für
deren Bereitschaft zur Mitarbeit
und zur Erfüllung der Vorgaben
von Kanton und Gemeinde aus.
Zudem würde die Fensterfabrik
nach der Annahme unter ande-
rem auf eigene Kosten den All-
mendbach über ihr Land leiten
lassen und dort im Rahmen
einerRenaturierung offenlegen,

ausserdem den bestehenden
Wanderweg dem Firmengrund-
stück entlang ausbauen und der
GemeindeLandfürdieErweite-
rung des Spielplatzes Lorzenpa-
radies abtreten.

Auch der Gewerbeverein
Cham sowie die Parteien CVP,
FDP, GLP und SVP sind für den
Ausbau. Der GLP-Präsident
Claus Soltermann sagte an der
gestrigen Pressekonferenz (sie-
he Hauptartikel): «Wir sind
überzeugt, dass es sich hier um
eine vorbildliche Verbindung
vonWirtschaftundUmwelthan-
delt.» Überdies hat sich ein
Ja-Komitee gebildet. In diesem
Komitee finden sich mehrere lo-
kale Fachleute und bekannte
Persönlichkeiten, die für die
Pro-Argumente – die Bedeutung
der Arbeitsplätze für die Ge-
meinde, die Eingliederung des
Bauvorhabens indieNatur sowie
dessengrosse Innovationskraft –

mit ihrem Namen einstehen.
Zum Beispiel der gestern anwe-
sende alt Gemeindepräsident
Bruno Werder.

Informationund
Offenheit imVorfeld
Trotz der breiten Unterstützung
sehen die Baumgartners die
Abstimmung offensichtlich
nicht als Selbstläufer an. In den
vergangenen Jahren führten sie
zahlreiche Informationsveran-
staltungen und Mitwirkungsan-
lässe dazu durch. Kürzlich war-
ben zudem Vertreter der beiden
Komitees öffentlich für ein Ja.
Darüber hinaus sind in diesem
Jahr mehrere Artikel zur Fens-
terfabrik erschienen, nahelie-
genderweise vor allem im – in
alle Haushalte verteilten – Ma-
gazin «Chomer Bär», kürzlich
jedoch sogar in der NZZ.

Stefan Baumgartner, der ex-
ekutive Verwaltungsratspräsi-

dent des Fensterbauers, ist der
Ansicht, dass «die positiven
Stimmen überwiegen». Er
nimmt die Kritiker aber wahr
undbegegnet ihrenArgumenten
offen und ist durchaus bemüht,
Abhilfe zu schaffen. Dafür steht
das freiwillige Tempolimit von
20 Stundenkilometern der Last-
wagen auf der Flurstrasse.

Was eine Ablehnungder Ab-
stimmung für Folgen bezüglich
Marktposition und Arbeitsplät-
zen hätte, kann Baumgartner
nicht sagen.EinenPlanBfürden
Fall einer Ablehnung der Ab-
stimmungsvorlagen existiere
jedenfalls nicht. Man habe sich
ganzundgaraufdasvorliegende
Projekt konzentriert. Läuft alles
nach Plan der Firma, sollen von
Sommer 2021 bis Sommer 2024
die Bauarbeiten erfolgen. 2025
soll der Innenausbau abge-
schlossen sein – pünktlich zum
200-Jahr-Jubiläum. (bier)

Die Flurstrasse (links unten ins Bild kommend) trennt Wohnquartier und Fensterfabrik (hinten). Bild: Patrick Hürlimann (Hagendorn, 27. Oktober 2020)


